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sıcht auf die ermin1 1mM einzelnen un: bedienen sıch VOT allem e1ınes sehr stark
ausgeweıteten Zeichenbegrifts oft uch „sıgnum” der M1t Augustıns Verwen-
dung VO  $ „sıgnum” ILLE entternt Liun hat Das 1St deshalb verwirrend,
weiıl in Augustins Denken SOZUSASCNH alles zeichenhafl 1St, W as ber noch keines-
WCSS heißt, habe dafür ımmer eıinen der eNaNNtCN Zeichenbegrifte der Sal
„sıgnum“ verwendet. Was der Vertasser jeweıls Sagt, 1St deshalb icht alsch, ber
manchmal unscharf. Am deutlichsten wird 1es 1m erstien el spürbar, weil INan

nırgends erfährt, W 1e€e enn die Leitbegrifte 1n den Contessiones verwendet werden,
ber ımmer wieder Sitzen begegnet WwI1e: „ Wenn Iso Augustinus 1m unmittel-
baren Anschlufß dıe Darstellung seiner Begegnung mM1t den neuplatonischen
Büchern S  reibt, VO  Jan OTrt her se1 ıhm die Mahnung gekommen (inde admon1tus)

sich selbst zurückzukehren, dann zeıgte damıt, da{fiß ihm diese Schriften
schlecht-einem bedeutsamen Zeichen geworden sind; enn das admonere 1St

hin die Aufgabe der sıgna“ 149) Dıie Verwertbarkeit der Confessiones für die
Geschichte VOoO Augustins „Zeichenbewufstsein“ scheıint mMLr zudem ber-
schätzt seın (Zi D 106 dıe angebliche Wirkung der Begegnung M1t Faustus
auf die relatıve Geringschätzung der Sprache). Im 7weıten eıl wirkt sich
anderem die VO Verfasser 1Ns Zentrum gerückte Bedeutung der Inkarnatıon autf
die Behandlung des Begriffs „sacramentum“ ungünstıg aus, weil NnUur be1 cehr Hen
nauemm Studium der Belege klar wird, W1€ wenıgen Stellen das Wort wirklich
die Inkarnation meılint (etwa VO  — 30) Die Wichtigkeit der Inkarnation für den
Jjungen Augustın 1St hier wen1g deutlich VO Bedeutungsspektrum des Wortes
„sacramentum“ abgehoben (S 311—328, 331 357)

Miıt diesen kritischen Bemerkungen soll jedoch ıcht bestritten werden, da{fß
uch immer wieder der Verwendung un Bedeutungsvielfalt VO Worten SOr S-
fältıg nachgegangen wırd (ZD imago un similıtudo, S TIrotz einıgen
Vorbehalten etwa2 auch gegenüber allzu unkritis übernommenen Wertungen,

der „Schlingen“ der Maniıchäer, L13, 19% 362, aAhnlich 110, 3261 7weifle
ich ıcht daran, da das vorliegende Werk seınen Platz 1n der Augustinforschung
behalten wiırd. Man sieht der Hortsetzung mit großen Erwartungen
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Pierre-Thomas Camelot: Ephesus und Chalcedon Geschichte der
ökumenischen Konzilien, IT) Maınz (Grünewald) 1963 792 S Tateln,
geb 21.80 (Ursprünglich 1n Französis erschıenen dem Titel Ephese
et Chalcedoine, bei Editions de V’Orante, Parıs 1962; übers. V Karl Heınz
Mottausch).
Wiıe efürchten stand, 1St ber dem schwindenden Interesse konzilsge-

schichtlichen Fragen, ber das uch die eue Zeitschrift „Annuarıum Hıstor1iae (203=
ciliorum“ kaum hinwegtäuschen kann, das MI1t viel lan begonnene
Unternehmen der „Geschichte der ökumenischen Konzilien“ dermaßen 1Ns Stocken
gEraten, da sich auch der lan einer Sammelbesprechung der Altertum und Mittel-
alter betreftenden Bände als undurchführbar erwı1es. S0 ıch enn die 1m
dieser Zeitschrift begonnene* Besprechung der einzelnen Bände, SOWeI1lt s1e vorliegen,
tort, verbinde damıt freilich die Hoftnung, da dıe Reihe, uch Wenn iıhr ıcht der
erhoftlte buchhändlerische Erfolg beschieden se1n ollte, kein Torso bleiben möge  !

Der j1er anzuzeigende 7zweıte Band der Reihe 1St als „Vorreıter“ der deutschen
Ausgabe bereıts VOL elf Jahren erschienen. Er beschäftigt sich MIit Vorgeschichte,
Geschichte und theologischer Bedeutung der Konzile VOoO  3 Ephesos un Chalkedon,
Iso mit jener Phase altkirchlicher Konzilsgeschichte, ber die WIr ıcht LUr VOT

allem dank der erhaltenen Konzilsakten (für Ephesos reilich NUr iın Gestalt VO

rıvaten, jeweils unterschiedlichen kirchenpolitischen Interessen dienenden amm-
ungen) verhältnismäßig besten iıntormiert sind, sondern der uch sowohl 1n

kirchen- W1e weltgeschichtlichem Betracht insofern eine einz1ıgartıge Bedeutung
ZKG P 1966, 140
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kommt, als csS einerselts neben der orthodoxen un der röm.-kath. Kirche uch den
Kırchen der Reformation möglich WAar, der Anerkennung der damals getroffenen
dogmatıschen Entscheidungen testzuhalten, während andererseılts der Versuch des
Kaısertums, die Glaubenseinheit für Kirche un: eıch erzwıngen, diesmal,
weil ınzwischen uch nationale Leidenschaften enttacht worden un sıch
jedenfalls 1n Syrıen un Ägypten der Wiıderstand das staatlicherseits auf-
oktroyierte Bekenntnis MmMiıt dem Bestreben verband, sıch VO der byzantinıschen
Herrschaft befreien, die Einheit VO eich und Reichskirche gerade 1n aller-
schwerste Getahr brachte und das Ostreıch gyeschwächt iın dıie islamische Kriıse gehen
1eß

Der Bearbeiter dieses Bandes, P3  Z  ” Camelot, als Kenner der Materie Jlängst
ausgewl1esen un: durch eiıne Reihe gewichtiger Vorarbeiten für seiıne Aufgabe bestens
geruüstet, hat zweiıtellos verstanden, das ıhm Z Verfügung stehende reiche
Quellenmaterıal für eine farbige und nuancenreiche Darstellung auszuschöpfen. Da-
be1 geht es ihm nach eıgenem Bekunden darum, „über die Leidenschaften un: Inter-
C  y die die Menschen leiten“, ıcht einfach hinwegzusehen, „SCNAUSO wen1g W1e
ber die oft recht bedauerlichen Zwischenfälle, durch die die ırdısche Pilgerfahrt der
Kirche hindurchführt“ un „doch ıcht W1€ hypnotisiert 1LLUT aut diese Armselig-
keiten 1n der Geschichte (Zzu) Starren, sondern die Dınge VO  e} eiıner höheren
Warte AUuS (ZU) betrachten“, „nıcht VO Ablauf der Ereignisse eine CNSC un:
unvollständige, ıcht Sa  € voreingenommene, Sicht (ZU) erhalten“. Vor al-
lem ber A4fßt N sich angelegen se1n, „1mM Verlauf dieser Geschichte die NVOT=
schiedenen sıch gegenüberstehenden Lehrmeinungen“ aufzuzeigen un: „die einzelnen
Etappen der Dogmenentwicklung“ kennzeichnen, „die religıöse Bedeutung der
aufgeworfenen Fragen, bei denen Ja das ZESAMLTE Mysterium uUu1lSeTEeS Heiıles
71nNg, 1n Erinnerung bringen“, ber „auch auf die Rückwirkungen der Konzilien
autf das Leben der Kirche“ hinzuweısen, „auf dıie Entwicklung der Einriıchtung des
Konzıils selbst, aut die Rolle, dıe der römische Bischof dabeji spielte, un autf die
zunehmende Autorität des Apostolischen Stuhls“ Nıcht 7zuletzt möchte auch „dıe
großen Gestalten Cyraulls un Leos des Großen 1Ns rechte Licht“ rücken un:
schliefßlich „und VOTLT allem“, hinter al „dem Hın un Her der Menschen“, „gleich-
Sa zwiıschen den Zeıilen die Gegenwart Christi 1n seiner Kirche bis ZU Ende der
Zeıiten“ sichtbar machen, „der s1e 1m Verlaut der Geschichte hne Unterlafß leitet
un belebt“ (S 1

Gleichwohl hinterläßt die Lektüre seiner Darstellung doch auch einıge Fragen,
die sowohl Einzelheiten als auch das (GGanze betreffen. Zu den ware neben
dem Problem des Pelagianısmus auf dem Konzil VO:  n} Ephesos, dessen Behandlung
1l1er gyegenüber den alteren Konzilsgeschichten 1n der 'Tat „keinerlei Fortschritt M
bracht“ hat,* die Kennzeichnung des Nestor10s (5. 30 ff 9 dessen Theologie doch
uch ach Auffassung heutiger katholischer Kirchenhistoriker eın nuanclerteres Er
teil verdient, als InNnan bisher wahrhaben wollte,} nıcht mınder ber auch die seines
Gegenspielers Kyrıill (5. 40 55 71 Ö.) rechnen, VO  - dem doch selbst eın
wohlwollender Kritiker W1e der Kardinal Newman sıch ıcht vorzustellen»
da cselbst „damıt einverstanden ware, WENN INa  e} seiıne außeren Taten ZUE
Ma(stab seıner ınneren Heiligkeit nihme“.4 uch scheinen mır die Bemerkungen
des Verf.s ber die „zunehmende Autorität des Apostolischen Stuhles“, w 1e sS1€e bei
den VO:  3 ıhm geschilderten Vorgängen zweitelsohne ZULage trıtt, VOIN Anachronismen
nıcht Zanz frei se1n. Schliefßlich dürtfte die Behauptung, diıe erneute Rangerhö-
hung un Kompetenzerweıterung des Thronos VO  - Konstantinopel un ihre reıin
politische Begründung 1m „Kanon $ A VO  3 Chalkedon VEeETrTTATEe eine „Sanz CUuU«cC

Auffassung 1n der Kirche“ (S 184 ' Vgl 2173 1Ur die halbe Wahrheit treften,
Vgl Aazu jetzt Speigl, Der Pelagianismus autf dem Konzil Ephesus, 1n

AÄAnnuarıum Hıstor1i1ae Conciliorum : 1969, (D 1—14; hier) 1!
Vgl 7U uch die „Bibliographische(n) Hınweıise“ 1mM Anhang des Bandes, 281
Zit bei VO  n Campenhausen, Griechische Kirchenväter, Aufl 1962; 153
Vgl 5 128 144 215 (!)
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weil damıt die iın Niıikaia bereits ZU Rechtsgrundsatz erhobene Anpassung des
kirchlichen Organısmus den des Reiches 1Ur konsequent fortgeführt wurde, für
griechisches Denken Iso in der Bestimmung des 28 Kanons VO  - 451 ebenso wen1g
eiıne prinzipielle Neuerung Jag W1e 1n Kanon VO  z 3816 ber auch VO  n seıten
Roms 1St diesen Prozeiß, SOWeIlt die kirchlichen Metropolitan- un: ber-
metropolitanverbände Wn m © Provınzen un „Diözesen“) etraf, niemals Wiıderspruch aut

Wr ediglich dies, da: auch der Vor-geworden. Neu dem fraglichen Kanon
Iso ebenfalls rein politisch, nämlich miıtran KRoms analog dem Konstantinopels,

ch und Herriın der WeltRoms politisch hervorragender Stellung als „Kaiserstadt
begründet wurde.

Unter den grundsätzlicheren Fragen, ber die 1114  - MIt dem ert SCrn 1n eine
inhaltliche Diskussion einträte, se1 das methodologische Problem der beiden

chtung „VoN einer höhe-„Sichtweisen“ genannt: der reıin historischen un der Betra
rCeM Woarte AUS  “ „mıit den Augen des Glaubens“ die hinter dem
ın un Her der Menschen gleichsam 7zwischen den Zeılen die Gegenwart
Christı in seiner Kirche bıs ZU nde der Zeıten“ (S 12) oder, w 1e mM1t Bossuet
auch geSsSagt werden kann, „dıe Großartigkeit der katholischen Kirche“ (> v Vgl

81) wahrnimmt. Die eineswegs zynısch, sondern durchaus ernstgemeınte
rage 1St Wıe macht INa  - das? Wo jedenfalls in der bewegten, Ja teilweise skanda-
lösen Vorgeschichte un Geschichte VO  - Ephesos un Chalkedon 1St wirklich
VO  3 der „Großartigkeıit der Kirche“ Gesıcht bekommen? Ist ıcht das
Außerste, dessen 1114  = hier, hne die adikal geschichtliche Sıcht eintach y verlassen
un!' die ach der „Realbilanz“ des Geschehenen völlig AUS dem Auge VeIr«-

lieren, ansıcht1g D werden ermagßs, der „CUISUu>S verbi dıyını“ Do mMag se1n,
da{fß ber solche Fragen gegenwärtig eine Verständigung ber die konfessionellen
renzen hinweg 1U schwer möglich 1St.

Um eichter mudfste dıe Verständigung ber eine Z mi1t der ersten reilich
sammenhängende rage allen, die nach der Bedeutung der „außertheologischen
Faktoren“ WD welche 1n Camelots Darstellung m. E ungebührlıch VeOEer-

nachlässıgt worden sind 8 un: eigentlich 1Ur da 1NSs Spiel gebracht werden, die
bes 201 un 210 Alleıin: AÄndern,Dınge ıcht 1m Sınne Roms verliefen (s Reichskirche“ un kaiser-gleich auf das Wichtigste sprechen kommen,

lıches Kirchenregiment ıhren Charakter Je nachdem, ob sıch das Imperium mıiıt se1-
TIG Zwangsgewalt 99  u Dıener un: Werkzeug des Glaubens“ (S 212) machen Läfßt
der nıcht? Gewiß entspricht das weiıthın der Sıcht des reichskirchlichen Episkopats
selbst einschlie{lich der römischen Bischöfe,® die sich auf die „lıbertas ecclesiae“
un schon Sar autf die Gewissensfreiheit 1n der Regel NUur im Falle des Konflikts
zwıschen Imperium un!: Sacerdotium besannen. Eın moderner Historiker ber mü{fß-

das Problem doch ohl tiefer anzupacken un damıt zugleich den Blick darauf
freizulegen versuchen, da der „Pluralismus“, mıiıt dem alle Kirchen, uch der nach-
konziliare römische Katholizısmus, nach dem nde des „Konstantinischen Zeıt-
alters“ leben haben, ıcht 1Ur eiıne gelegentlich gewifß schwer erträgliche
Last; sondern auch eın degen ist!

Ö  Ö Vgl Rıtter, Das Konzil VO:  3 Konstantinopel un sein Symbol FKDG
15), Göttingen 1965, 85 I; bes

Zu den Auseinandersetzungen ber 1€eSs den innn kirchengeschichtlicher Arbeit
überhaupt berührende Problem innerhalb der katholischen Theologie Jjetzt VOLr

allem das VO  e Kottje herausg. Heft „Kirchengeschichte heute. Geschichtswi1issen-
schaft der Theologie?“, Trier 1970 (mıt Beiıträgen VO  3 Brox, Iserloh,
Jedin, Lutz un Stockmeier). auf dıe NachzeichnungDer ert. 1sSt sehr autf das rein Dogmengeschichtliche,
der theologischen Gedanken fixiert, dafß unterläßt, auch 1Ur die rage
stellen, der Kaiser 1n Chalkedon, anfänglich celbst 1m Gegensatz LeO und
dessen Legaten, „Wert auf eine Lehrentscheidung“ legte 141)

Zu Leo Stockmeıer, LeoOs des Großen Beurteilung der kaiserlichen eli-
g10nspolıtık M TIhS I! 14), München 1959
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scheint mır in der Darstellung des Vert.s ıcht genügend Zr Geltung
kommen, daß keineswegs 1LLUTE die Theologie der Häretiker, eines Areıos der eines
Apollinarıs auf „gewıssen philosophischen Gedankengängen“ fußte
Sondern auch die Kyrıills, auch das Dogma VO  3 Chalkedon eine Metaphysık
OFraus, deren Nachvollzug 65 für uns, ber den Zusammenbruch der ber eın
Jahrtausend abendländischer Geschichte gzültıg un: wirksam SCWESCHNECNHN Synthese
VO  - Platonismus un Christentum hinweg, keinen unmittelbaren Zugang mehr
gibt.!9 Das ber heißt, da wenı1gstens tür die, dıe gerade der „Erkenntnis
der Gegenwart“ un der „richtigen Bestimmung der in der Zukunft liegenden Ziele
un Aufgaben“ willen 11 Erbe der Väter festhalten möchten das altkirchliche
Dogma WAar ıcht eintach um alten Eısen vehört, wohl ber als Herausforderung
verstanden un ANSCHOMME: werden mufß, nıchts Geringeres beabsichtigen und

als dıe altkirchlichen Theologen, soll ıcht VO: biblıschen Zeugn1s, dessen
sachgemäfßse Auslegung das Dogma Ja se1ın will, 1Ur noch ein TIrüummerhauten
rückbleiben, ber doch anders «

Da aller dieser Fragen der posıtıve Gesamteindruck bei der Lektüre die-
S5C5 zweıten Bandes der „Geschichte der ökumenis  en Konzilien“ überwiegt, 1sSt
neben der allenthalben spürbaren Sachkenntnis un: Engagiertheit des Verf.s auch
der ansprechenden Ausstattung des Bandes, der, sSOWeI1lt ich das beurteilen ECrMas,
vorzüglichen der doch weniı1gstens csehr Zzut lesbaren Übersetzung un: ıcht zuletzt
dem auch 1er beigefügten umfangreıichen dokumentarischen eıl zuzuschreiben,
welcher zahlreiche überwiegend unzugängliche bzw bisher noch ıcht 1Ns Deutsche
übersetzte Texte enthält, auf dıe INa  - auch 1M akademischen Unterricht gern wird
zurückgreıifen wollen.

Göttingen Martın Rıtter

esaire d’Arles: Sermons peuple, Teıl, T ede [ Sources
chretiennes 1751 Parıs 1971 Lateinischer un tranzösischer Text, Übersetzung
un Anmerkungen VO:  3 Frau Professorin Marie- Jose Delage, Smith College

kart 516 S3
Dıie hohe Zahl ber 180 der erst se1it 30 Jahren in Sources chretiennes 11  7

edierten un übersetzten patrıstischen un mediäven Klassıker der Theologie be-
we1list eınen erfreulich wurzelgesunden Stamm VO  a fleißigen Mitarbeitern un: Zn
treuen interessierten Lesern 1m tranzösıschen Sprachgebiet; 1m deutschen 1St nıchts
diesem gleich Die 1l1er geschenkten Möglichkeiten ollten mehr genutzt werden, e1n-
mal weil uUuNseTeEe Schüler schon besser französisch als lateinis verstehen, JL

weıteren, VO wichtigeren ıcht eıgens etonenden Gründen abgesehen, weıl auch
utoren deutscher Herkunft, w 1e Anselm VO  3 Havelberg, Gertrud VO Helfta,
Rupert VO  3 Deutz, mustergültig herausgebracht S1N

Band 175 nthält dıe ersten Reden des den Kirchenvätern zählenden
Bischofs Cäsarıus VO  3 Arles:;: OTAaus gehen die Prolegomena des Vorhabens, 1er in

Bänden Reden herauszubringen. Es wırd versprochen S 506);, 1n derselben
Reihe alle weıteren überkommenen Reden, 238 der Zahl, un: auch die Vıta
Caesarı1 folgen lassen. Man konnte auf denkbar beste Vorarbeit zurückgreifen,
enn der „Post-Maurıiner“ uUuNsercs Jahrhunderts, ermaın Morin, Mönch VONN
Maredsous, ber jahrzehntelang 1n München arbeitend, als Emigrant ın der Schweiz
1946 gestorben, 1n Einsiedeln begraben, hatte 50 Jahre Forschungsarbeit 1ın diese
seine Editio princeps gesteckt. Die Auflage des Monumentalwerkes, 1937 in
Maredsous gedruckt, verbrannte Begınn des Krieges bis auf weniıge Exemplare.

Zu einer mindestens analogen Problematik Jetzt auch eLwa2 das VO Weite
herausg. Bändchen „Zur Frühgeschichte der Christologie“ Quaestiones Diısputa-
LAP SS Freiburg 1970 (mıt Beıträgen VO Schlier, Mußner, Ricken un:

Welte)
11 Rückert, Vorträge un Aufsätze ZUr historischen Theologie, Tübingen 197


